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Das bcmc,lcnswerlhcste Tagescrcigniß ist die A n »
sp räche des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n an daS Ab-
geordnetenhaus, welche wir wciler unten oollimdig wicdcr«
gebm.

Aus C a t t a r o wird der „Presse" gemeldet, daß
F M L . Baron N o d ich zur persönlichen Aerichtcrstat.
lung an Se, Majestät den Kaiser demnächst in Wien
eintreffen wird.

AuS M ü n c h e n wird geschrieben: DaS Audienz
gesuch der D e p u t a t i o n der R e i chsra t hs l a m -
me r, welche sich znr U e b e r r e i c h u n g dcr A d r e s s e
bei dem Könige gemeldet hatte, wurde mit nachstehender
Allerhöchster Entschließung zurückgewiesen: „ D i c Adresse
der Kammer der Reichsrälhe hat durch principielle An«
griffe auf den Gesammlbestand des gegenwärtigen M i n i -
steriums ohne jede thatsächliche oder gesetzlich greifbarc
Begründung dem Geiste der Versöhnung nicht entspro-
chen, welchen Ich in Meiner Thronrede der Landcsvcr-
tretlmg entgegengebracht habc. und hiedurch die Möglich-
keit ihrer Annahme für Mich ausgeschlossen. Uevrigens
werde Ich deshalb nicht ermüden, dem ^ande dic durch
das Uebermaß der Partcibcivcgung gestörte Nuhe wicdcr
zu geben."

I n der K a m m e r erklärte Fürst H o h e n l o h c .
daß Preußen niemals den Eint r i t t der süddeutschen
Staaten in den Nordbund verlangt, sondern es den
Vorschlägen der süddeutsche:, Staaten anheimgestellt habe,
die Verbindung mit dem Nordbunde anzubahnen. Baicrn
wolle nur gemeinschaftlich mit den süddeutschen Slaalcn
vorgehen, eine gceiqnetc Basis lasse sich nur schwer nnd
langsam schaffen.

I n F l o r e n z betonte der Dcpulntc Guericri-
Gonzaga im Auftrage Vcnosta's, daß in Par is die Noth-
wendigkeit des A b z u g e s der f r a n z ö s i s c h e n B c >
s a t z u n g nach dem wahren Sinne der September-
Convention urgirt und ans die durch die französische
Poli t ik feit 1867 der italienischen Regierung bcrcilclen
Verlegenheiten hingewiesen werden soll.

Der „ T r . Z t g . " wird über dic E r f o l g e der
O f t p o s i t i o n ans dcm C o n c i l geschrieben: Die deut
schen und insbesondere die östcrcichischcn Bischöfe haben
in entschiedener Weise die Namen von Irr^oonoiiil ldlo«
erhalten, und die von einem derselben an die „Angs^
burger Allgemeine Zeitung" gesandte Erklärung gegen
die Unfehlbarkeit des Papstes ist das größte Ereigniß
des ganzen Conciles. Diese dcr Form nach bescheidene

Aus Vraz.
Die gutcn allcn Götter dcs allen Deutschlands

sind schon lange lodt nnd anch längst brgiabc», nnd
Wenn sie anch noch nichl ganz lind gar vergessen sind,
so ist doch das ihnen bcschicdcnt Fortleben nur cin höchst
sragmcntarischcs Schattendasein, das sic i>« mythologi-
schen Compcndicn führt», in W»gnrr'schcn Opern nnd
im Vancrnlalcnbcr. Auch i» diesem stcckcn sie v«rdor^
gen, — ist doch dcr gm^c Bancrnlalcudcr nichts als
cinc verschollene, la»6)sslschmälz<c valer ic von Gelter'
bildcrn, un »vclchcl dcr Zuhn dcr Z?it so s^hr stcna,',l
l ) " l , daß es selbst ttcnncrn schwcr wird, dic Si^n, i t iu
des mspriwcilichcn McistclS an irgend einem noch nichl
gänzlich verwischten Zngc wieder zn cilenntn. Das ist
das Schickjal luauchcr Galcr ic; anch jcncr dcs stcicrischcl,
KunstvercinS droht cin ähnliches nnd dcr Anfang daz»
ist schon nrmacht. I n rincnl dcr Snlc bcs^,Ucr Collcctio»
hing l in mitlclallcllichcs Gcmäldc, das die Madonna
in dcr naiutiefsinni^cn Weise jcncr flommcn Zcit mil
entblößter Brust darstellte, die sic dcm hciliaen Bcrnhar
bus reichte, daß er aus dicscm schrwcn U>qmll dic aot<.
lichc ^icbc sauge. Aber dicscr puctisch tü!p'c Gcdanlv
eincs schöi'hcltsßlcinbigcn ^nnstlcrs erschien cincm dcr
hcnligcn Epi^oncn anstößig, <r ging hin nnd bcklcidctc
die weltlich üppigen Reizc dcr Madonna u'it slin^in
Prüden Pinsel, nnd machte so dic l lar uusgesplvchclic
Intention zu cincm Nälhscl für jeden Bcscheum-, dcr
weder Kennerblick noch Inlni'tionsgabe genug bcsitzt, um

dem Inhalte nach aber entschiedene Protestation gegen z
die Absichten dcr römischen Curie, enthält deutliche Auf-
klärungen über die Vorgänge dcs Conciles nnd den!
barin herrschenden Geist. Bor '.üllcm ist cs einleuchtend,'
daß die deutschen Bischöfe nicht den strcngvcrbotcncn!
Wcg der Oeffcntlichleil eingeschlagen haben würden,!
wenn sie nicht durch den Vorgang dcr römischen Cur ie!
dazu genöthigt worden wären. Hicr ist keinem M i t » !
glicde dcs Couples ge'lattcl, eine Vcrlheidigungsschrifl i
drucken zu lasscu, auch wurde dies dem geistreichen B i
schof von Orleans Msgr. Dnpanlonp geradezu untcr-
sagt. Wie sollen sich die Oppositionsmünncr nnn ^uf l
machen nnd ihre wohlgemeinten Anstrengungen gcgcn
ultramontane Ucbezgriffc der Mi twe l t bclannl geben?
Das strenge Geheimniß, wclchcs nllcn Concilsvätcrn
auferlegt ist, untersagt dcnsclbcn abcr schon mündliche
Mitthei lungen, um so vicl mehr den verpönten Wcg
der Journalistik. Die in der „Angsbnrger Zei tung"
erschienene P r o t e s t a t i o n hat deshalb cine weitgrci-
fende Bedeutung, indem sie einerseits die öffentlich aus-
gesprochene Ueberzeugung dcr deutschen Bischöfe enthält
nnd noch dal.n dieselbe aus cine ausdrücklich vcrbotcnc
Weise lund gibt. Ja , dicsc Prolcslalion ist ein E r
e ign iß zn ncnncn. Sic hat dcm Concile eiucn Haupt-
schlag versetzt, von welchem sich dieses nicht mchr zu
crholcn im Stande sein wird. M a n wird trachten, diese
Niederlage zu bcmänlcln. allein sic vernichtet das System
dcr Ullramonlancn an dcr Wnrzel. Gcgcn diese dcr
Anzahl nach geringe, dcm moralischen Gewichte dcr
Persönlichkeiten znfolgc höchst bedeutende Minor i tä t dcr
entschiedensten Opposition h>lst dcr römischen Curie kcinc
Major i tä t mchr nnd cnthicllc sie anch die wohlbclann-
len M O Stimmcn. Es ist um Rom geschehen und das
Concil hat cincn cclntanlcn f iasco gcmacht Dcr Papst
saatc wohl, es wärt bei allcn Concilen dcrart zngegan-
gc», zncrsl ftiäul'cn sicl' die Wcl^?ngc dcr Hölle dage-
gen, dann kommt dic Opposition oo>' Scitc der mensch
licken Schwächen und ^cidcnschaften, endlich aber kommt
dcr heilige Gcisl über diesc Versammlungen. Es schein«
nuu fast, daß er zu spät kommcn wolle, denn cs herr-
schen große Spaltungen und dic deutschen Bischöfe hnbcn
cinc wahre Kiicgsertlärnng in die Mi twe l t geschlendert.
Es herrscht dcshalb cin bedeutender Trübsinn unter allen
ultramontanen Organen und die Mißstimmung ist so
wcit gegangen, daß man bereits von einer Bcrtagnng
dcs Concil« spricht. M a n ist nichl nnr übcr dicsc
ungebührliche Aufführung dcr dcutschcn Bischöfe empört,
sondern auch über dic französisclcn und amerikanischen
ungehalten, welche stnndcnlange Ncden halten nnd sich
in diesen oralorischcn Exercitien zn gefallen scheinen.
Dcn Deutschen ist cs gclnngcn, Rom's gcisterdrückcndc
Absichten zn vernichten nnd nach dieser Niederlage rr^
hebt sich die römische Curie uichl mehr.

durch das ncne Kleid hindurchzudringen; ebcnso wie dcr
pflnqsülircndc Gcrmanc von hc„tznta<ic. wcnn cr in sei-
iicm Kalcndn' dcn lohc» I lmr i j ; ciiuö Klinuncs a<isiel>l,
dcr ihm ulö Symbol dcs Ne<icns gilt, in lcincr Wcisc
nicl)» nn dic holde Göttin Freyn dcnt't, die ihrc qolde
den Haa,c mit goldenem Kammc zusammcnhiclt nnd als
Fi'an Hollc anch übcr Ncgcn nnd Schocc »vl'ot, S iüd
abcr dic Göllcr dcr Elcmcnlc auch abgcsktzt, ihrc W>rl-
samleit lMcn »ic trotzdem »och nicht an fä rben n>>d
licucr h^ilün sie uns cinc troctcnc, schncidcndc itälte bc-
schcit, wcnig Schncc nnd in hcilcrcr ^ lvnic vicl Staub,
dazu abcr l d Grad unter Nul l , dic dnrch Pclz nüd
Wattc fröstclnd dringen und wogegen vielleicht nichts
prl'bulcv wäre, als cin „Nchcn dcr Gli.dcr in ranhcr
Älontnr ," wic jcnc Schildwlichc in Vcncdig zur E iwä i
nning lh.'t. uon dcr in cinem Scnsnlionsromanc dc>
ncucsicn Zcit gar a»mnlb.ig nnd lchrrcich zu lcsc».

Nasche Bewegung ist übriffeni' nnch cin gcri^nclcs
M i l l c l , sich die 5täl<e oon, ^cibc zu hultcn nnd dic
Verlegung dcs Carncvals, wo cinc solche nach ly lhmi-
schcn Gcsctzcn zn ^rschcl)^» hat, in die laltc ^c>hsci<!,cil
schcinl darnni s^hr wcisl,' ani<.,csonn<,n. Dcn Nriqcn dcr
Clitcbälle in unserer Sladt cröffnclc hcncr dcr Univcr'
silälsball, dtr schr glänzend nnssicl und ans dcm dcn
?c>nzfrcl,d>.n in icichlichcm Hlaßc glhnldi^l wnrdc, ob
gleich odcr niclmclir, wcil cr üicht so start b.snchl war.
wic stii'c 2>orgänc,cr i>, vciflosscncn Iahrc». W^hcr
dics lain, darüber war^ i wir schon Wochc" ziwor lintcr
lichllt dinch c,il slcllcnw.'is,.' sogar hitzig ^ führ t ts Wort-
gcplänkcl im Inseratcnlhnlc dcr ,.Tligc<>fto,t." Einc
dcr brennendsten Fra^cn rcs acqmwärligcn Europa, dic
Nationalitülcnfsagc. haltc auch in dcn Ncihcn dcr

Der „A l lg . Z t g ' " wird auS R o m geschrieben:
Msgr. V a l c r g a , Patriarch von Jerusalem, gehört zu
dcnen, die nicht blo? als vermittelnde O>iedcr handeln
wül dcn, sondern auch als P a r t e i g ä n g e r glaubten sie
dem Concil damit zu dienen. Es soll bcsonders scin
und seiner Freunde Verkehr mit dcn entgegengesetzten
Spitzen gewesen sein. wclchcr den anfänglich u»tersct,nd-
loscn Schlmgosaal sich nach und nach in onr selbst-

^bcwußlc Grnppcn sondcrn l ieß: die dcS hicrcnchlschcn
Absolulieinus, der frommen :'lsccse, meist deutsche B i -
schöfe, dcr freieren Richtung nnd dcS Synkretismus, zu

!dcm die italienischen Bischöfe haltcn. Dagcgcn ist es
"'Valeria's Wirken nach der entgegengesetzten Seite hin
lgcwcscn, daß nianchc Unentschiedene aus hühcren Rück»
fichlcn dcn letzten Zwcckcn dcs Concils die eigenen
Wünsche unterordneten. Er pflcqt nnn jede Unterhal-
tung übcr das Concil mit dcr Versicherung zu begin»
ncn: ki M m o M a t M . Die Dccrete, welche für die
zwcilc öffcnllichc Gcneralsitzung uorgelcsen werden sollen,
unterliegen eben dcr letzten Redaction, obgleich der B i -
schof von Hali far erklärt haben soll: sie würden „besser
mit Ehren begraben als corriairt." Sie siud wider
den PantwisN'Uö, Naturalismus. Rationalismus, I n »
diffcrenlismns gerichtet. Es ist zu bedauern, daß daS
osficicllc „Giornalc" die Namen der Redner des Siz»
zungSsaalcS nichl n chr wie anfäliglich nennt, nnr ihre
Zahl wird noch angeben. Daß man die Verletzung
des Ocheininisscs „och immer besorgt, wird gerade dann
am klarsten, wcnn das Gegentheil versichcrt w i r d ; nm
das Ange dcr einmal erschreckten Ephorrn blieb die Furcht
hänqcn. Die zwei neuesten Dccrctcnlwnrfe für Kirchen»
disciplin betreffen die Art ikel : 1) 6o Mcis» ßpiiiooporum;
2) 6o r i ^ u l ^ n l i u : !i) <!(,' vi^wi/wul", -, 4) äß M i ^ n U o u «
vikit luuli l^llorll i^ilninH-, l)) <1s oouOilii^ f)r0vin0ill1l-
>^u«-, 6) do ^vus>6ik <^jll!c^ll,ili8; 7) äß vicurio ßsnv-
ra l i . Dic Autorität dcr Bisctwse soll für die mnere
Vcrwallnng dcr Diöccscn an Autonomie verlieren, wie
sie denn nicht einmal ihrc Picare mehr ernennen wür<
dcn. woaracn dic Klösttr in cin lmttlwürfigcrcS Ver-
hältniß z„ ihnen l lälen.

Dic ..Ällci. ?Iuqsb. Ztc,." brinql auch eine längere
Analysc dcr lctzlcn Rede S t r o ß m a y c r ' S vom 25ten
v, V^. Die Rcdc war gcgcn die DiScipl inar» Decrcle
übcr dic Bischöfe gerichtet, und bcllaglc sich, baß viel
von dcn Pflichten, gar nicht aber von den Rechten dcr
Bischöfc d̂ e Rcde sei. Bischof Stroßmaycr wandte sich
dabei hcftig qcgen die Papisten, und cr rief aus: „ M a n
müsse wünschcn. dah dic höchste Gewalt in dcr Kirche
dort ihren Sitz haben möge, wo dcr Herr sich selbst und
seiner Autorität denselben bereitet, nämlich im Gewissen
und im Hcrzcn dcr Völker, was aber nimmer geschrtM
werde, so ünige d a s P a p s t t h u m c i n e r e i n i la<
l i c n i s c h e I n s t i t u t i o n se i .

Studentenschaft Zwietracht gesäct und so kam cS denn,
daß eine nicht nnbedentcnde Minor i tä t beschloß, sich
vom Univcrsilalöball fern zu haltcn und einen „deut-
jchcn Univcrsilätss'udcntcnball" zu arrangiren, dcm wir
noch cntgcgcnschcn nnd von dem sich die Unternehmer
nicht nnr, sondern auch die tanzlustigen jungen Damen
viel Schönes versprechen. Ein zwcilcS schönes Fest, daS
der Redolltcnsaal in scincn Ränmen beherbergte, war
cin Adclsltän^chcn, cxclusio aristotratisch, gläi^end und
elegant. Wcnigcr czclnsiu, nbrr nicht minder elegant
gestalteten sich die Nachmittage anf dcm Hilmersciche.
dcren wir in den lctzlcn Tagen mehrere zahllrn. <is
gab in der That cincn piächtiacn Anblick, wic die schmucken
Paare — denn dic Daimnwclt war reichlich vertreten und
zriglc sich den, Eiosporl nieder ubacnriat. noch in bcm-
sclbcn uncrfahrcn anf dcr hatten Fiächc dahmfloaen,
einzeln und in Gruppen, einander ane«wcichciid. einander
vcrsolnend nnd selbst dic ftianrcn der Qnadril le nnd deS
Cotillons graciös durchführend, während dic heitersten
Wciscn drr Mi l i tärmnsi l da^u crklangcn.

Oper und Schauspiel trctcn um diesc Zcit ge-
wöhnlich in den Hiiilcrgrund und wir lönncn gerade
auch nicht bchmiplc!!, sie machten allzu große Anstren'
gungcn, sicl) bcmcrlbar und von sich mchr rcdcn zu
machen, als von andcrcn Tagesereignissen; das Rcpcr-
loirc vcrspart sich die Novitäten ans die weniger leb
haste, beschaulichere Faslcnzcit, Unscrc Opcr wirc» übr i '
gcns mit Oftcrn jchwcrc Bcrluslc crlcldrn. die besten

jMt tg ludcr slnd schon andrrwcXige Engagcmcnl^ cinssc-
l gangen, und vom Ersatz verlautet noch nichts. d g.aen
lhorcn w,r von bevovslehcndln Gnslspiclcn dcr Wnuer
I KoryphäiN. Neulich sahen wir die Blurlle.- „Verwechselte
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Der Prager „Potrol" und die „Narodni histy"

bringen Korrespondenzen aus St . P e t e r s b u r g über
die Wirksamkeit des dortigen p a n sl a v i st i sche n Vcr<
e l n S zur Förderung slavischer Zwecke und zur Unter-
terstützung oou Agitatoren in den nicht russischen slavi-
schen Ländern Oesterreich - Ungarns und der Türkei.
Dieser Verein wurde von dem russischen Staatsralhe
Hilfcrding gegründet, der regelmäßig alljährlich (?) die
von Slaven bewohnten Städte Oesterreichs und der
Türkei besucht, sich in den Archiven, Bibliotheken und
Lesevereinen herumtreibt und mit den panslavistischen
Agitatoren in den verschiedenen Städten in steter Be»
rührung bleibt. Dieses Petersburger panslavistischc Vor-
sorge-Comitö ist eigentlich nur eine Filiale des im
Jahre 1857 in Moskau gegründeten großen slavischen
Vereins und zählt schon jetzt 270, zumeist der Aristo«
kratie und den reichsten russischen Kreisen ungehörige Mi t -
glieder. Am 10. Jänner d . I . hielt dieser Verein seine Ge-
neralversammlung in St . Petersburg und der Graf
Solohub legte den Rechenschaftsbericht über die Verwen-
dung von 400.000 Rudeln vor, die zu panslavistischen
Zwecken verausgabt wurden. Selbstverständlich handelt
es sich hier nur um die Generalversammlung des Fi-
lial'Comit« s in S . Petersburg. Auch der „ethnogra-
phische Congrcß," der 1867 in Moskau abgehalten
wurde, soll übrigens ebenfalls im künftigen Jahre, und
zwar in Kiew zusammentreten. Der Moskauer Verein,
auf dessen Betreiben die zweite Auflage des „ethnogra-
phischen Congresses" erfolgt, ist derselbe edle Verein,
welcher die nach Montenegro emigrirten Krivoscianer
unterstützt.

17. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 3. Februar.

Präsident Dr. v. K a i s e r f e l d eröffnet die Siz-
zung um 11 Uhr. Das Haus ist sehr gut besucht.

Auf der Ministerbank Ihre Excellenzen Herr M in i -
sterpräsident Ritter v. H a s n e r , dann die Herren
Minister v. P l e n c r . Dr. G i s l r a . Dr. Herbs t ,
Dr . B r e s t e l . F«M. W a g n e r . Dr. G a n h a n s
und Dr. o. S t r e m a y r .

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen
und genehmigt.

Die vom Hause am 88. v. M . beschlossene
Ndresse ist am 29 Jänner vom Präsidium der hohen
Regierung zur Uebermittlung an Se. Majestät über»
reicht worden.

Mehrere Urlaubsgesuche werden zustimmend er«
ledlgt.

Vom F i n a n z m i n i s t e r i u m ist ein Gesetzent-
wurf über die Verwaltung der consolidirten Staats»
schuld zur verfassungsmäßigen Behandlung überreicht
worden.

Unter den Vorlagen befinden sich der in Druck ge»
legte Antrag Dr . Rechbauers und Genossen, dann der
Entwurf einer neuen Cioilvrocctzordnung.

Zahlreiche Petitionen werden den betreffenden AuS»
schlissen zugewiesen.

Se. Excellenz der H^rr M i n i s t e r p r ä s i d e n t
ergreift das Wort, um das hohe Haus unter allge»
meiner Aufmerksamkeit mit folgender Ansprache zu be«
grüßen:

„Hohes Haus!
Se. Majestät hat mit Allerhöchster Entschließung

vom 1. d. M . mich zum Präsidenten des Ministeriums
für die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und
Länder, den Herrn FM9 . v. W a g n e r zum Landes»

Annoncen" von Hyppolit Schauffcrt, dem so rasch be-
rühmt gewordenen, und seitdem so fruchtbaren Drama-
tiker. Er ist eben zu fruchtbar wie uns scheint, denn
war sein „Schach dem König" auch lein Löwe, so war
es doch ein Löwchen, sein „1693" war nur eine Löwen-
haut und die „verwechselten Annoncen" sind nnr ein „Kätz-
chen." niedlich, drollig, neckisch allerdings, aber durch-
aus nicht aus jenem Holze, aus dem eines großen Lust-
spicldichterS Aushängeschild geschnitten werden kann.
Auch e,n vaterländisches Drama, „Veronika von Tesche«
mh" von der Dichterm Johanna Vcitenberger, die nicht
nur Dramen schreibt, sondern auch Gouvernanten pla>
cirt, gMl, zweimal über die Bretter, zum zweitcnmale
jedoch nicht zum Entzücken des Directors, der den Er-
trag gezählt und nicht mehr als 35 Gulden addirt
haben soll.

Doch würde man einen falschen Schluß ziehen,
wollte man den Grund h,cr>on anf den Mangel an
Interesse für vaterländische Geschichte zurückführen. Da-
gegen spricht schon die rege Betheiligung an der jüngst
stattgehabten Vicrteljahrsoersammlung des historischen
Vereins, in der zwei schr interessante Vortrage gehalten
wurden: einer über die Freimaurer in der Steiermark
von Professor Dr. Pichler, eine ebenso gelehrte wie
fesselnde Studie; der andere über alte Studcutcnbräuche
an der Gra^r Universität, eine humorvolle Darstellung
des Gymncchaldirectors Dr. Peinlich. - Und schon be-
ginnen wieder andere Vortrage, die gewiß ein noch weit
zahlreicheres Publicum in den leider nicht sehr akustisch
gebauten Räumen des Rittersaales versammeln werden,
die Vortrage Carl Vogts über die Urgeschichte des
Menschen.

vcrtheidigungsminister, Herrn Dr. A a n H a n s zum
Ackerbauminister und Herrn Dr. o. S t r e m a y r zum
Minister für Cultus und Unterricht zu ernennen geruht.
Zugleich hat Se. Majestät die übrigen im Amlc befind-
lichen Minister in ihren derzeitigen Stellungen zu be-
lassen befnnden.

Indem sich hiemit das neu constituirtc Ministe-
rium dem hohen Hause vorzustellen die Ehre gibt, glaubt
es E i n e S mitbringen zu lönnen, waS von Gewicht
und Bedeutung ist, die E i n h e i t der Ueberzeugungen
und Absichten im Schoße dcs Ministeriums. (Bravo!
links.)

Es ist dies nicht Alles, aber eS ist eine wesent-
liche und unerläßliche Bedingung einer kräftigen Action
für jede Regierung. Ein Zweites, was ihr Kraft zu
verleihen vermag, ist die W a h r h e i t ihrer Standpunkte
und die Uebere inst i m m u n g derselben mit dem Rechte.
Ich könnte, um den Standpunkt der derzeitigen Regie-
rung zu kennzeichnen, mich einfach darauf berufen, daß
die Mehrheit der Mitglieder des früheren Cabinets dem
gegenwärtigen angehört und die anderen Herren sich
ihren Anschauungen angeschlossen haben.

Ich könnte daher den Standpunkt dcs Ministeriums
als bekannt voraussetzen. Ich bin berechtigt beizufügen,
daß, insoferne die Anschauungen, welche das h. Haus
in Beziehung auf die politische Lage und die einzu»
schlagenden Wege hegt, in dcr Adresse desselben ausge-
sprochen worden sind, die Regierung sich in Ueberein-
stimmung mit diesen Anschanungcn befindet. (Bravo!
links.) Es ist aber wohl der Moment, in welchen« eine
neue Regierung in daS Amt eintritt, ein solcher, in dem
es ziemlich scheint, wenigstens in kurzen Umrissen den
Standpunkt derselben nochmals gegen jede Mißdeutung
zu wahren und zu kennzeichuen. Ich kann dies mit
wenigen Worten «hun. Der selbstverständliche Aus-
gangspunkt für alle Thätigkeit ist die Verfassung. Man
kann die Verfassung aber formell und materiell acceptiren.

Es ist eine Verwirrung der Anschauungen in der
letzteren Zeit eingerissen, insoferne man diefe beiden
Standpunkte mit einander verwechselte. Niemand hat
bestritlen — denn die Thatsache ist unbestreitbar — daß
die frühere Regierung in allen ihren Mitgliedern, daß
ebenso die beiden Häuser in ihren Adressen einstimmig
d a r i n waren, bah der formell verfassungsmäßige Weg
der einzige sei, welcher in der Weilerentwicklung unseres
politischen Lebens eingehalten werden darf.

Dagegen war man allerdings in Beziehung auf
den Inhalt der Verfassung und in Bezug auf die Gren-
zen, innerhalb deren derselbe festzuhalten ist, nicht glei->
cher Meinung und hier steht die Regierung auf folgen»
dem Standpunkte.

Sie ist der Ueberzeugung, daß die Schlagworte
«CentraliSliius und Föderalismus" gleichmäßig auf un-
sere Verfassung nicht Passen, sondern, daß sie eine Ver-
fassung ist, die jedenfalls cin sehr wesentliches föderali-
stisches Ingrediens schon in der Februaroerfassung ent-
halten hat, insofern« den Ländern eine legislative Ge»
walt eingeräumt ist.

Insoferne diese legislative Gewalt eine Erweiterung
der Compelenz in der Verfassung vom Jahre 1867 er-
halten hat. hat dieser Charakter nun um so mehr eine
weitere Ausprägung erfahren.

Die Regierung ist daher der Ueberzeugung, daß man
ihr, wenn sie an der Verfassung ihrem Wesen nach fest-
hält, ganz gewiß eine aprioristische Feindseligkeit gegen
autonomistischc Bestrebungen imputiren könne; gleichwohl
hat sie nie behauptet und behauptet auch heute noch
nicht, daß sich über den Buchstaben der Verfassung, ob-
schon es ihr scheint, daß sie allen nationalen und Sclbst-
ständigkeitsbestrebungcn der Königreiche und Länder in
bedeutendem Maße Rechnung trägt, incht streiten lasse,
daß die Verfassung als ein Menschenwerk gleichwohl ihre
Mängel haben könne.

Wenn in dieser Vczichnng auf gesetzlichem Wcge
Wünsche an die Regierung herantreten, wird sie sich auf
den Standpunkt stellen, daß, was die Interessen und die
Kraft deS Reiches nicht absolut schädigt, in der That in
der Weise iuS Auge gefaßt werden müsse, daß der in^
dividuelle Standpunkt ein Opfer zu bringen bereit sein
müsse; denn die Regierung wird den Friede» des Rei-
ches und die Herstellung desselben höher stellen als etwa
eine individuelle Rechthaberei in einzelnen Punkten.
(Bravo! links.)

Dasjenige aber, was sie als eine Forderung des
Rechtes ansieht, dort wo es sich um einen reellen Man-
gel der Verfassung nnd um dessen Abhilfe handelt, da
wird sie ohne weitere Aufforderung selbständig entgegen-
kommen und eS werden sich nicht blos die Freunde, son-
dern auch die Gegner der Verfassung davon überzeugen
können, wenn sie selbst den ernsten Willen haben, den
Frieden des Reiches mit Aufopferung unrealisirbarer
Standpunkte anzustreben. «Bravo! links.)

Was die Verfassung als Grundlage der weiteren
Bewegung anbelangt, so ist auf derselben das Werk der
Gesetzgebung weiter fortzuführen.

Es ist die Regierung dcr Ueberzeugung, daß ein
gebildetes und wohlhabendes Volk am besten von jenen
Freiheiten Gebrauch zn machen versteht, welche eine Ver-
fassung gibt.

Es ist vielleicht ein weiterer Weg, um zur Ver-
ständigung über die Verfassung zu gelangen, allein er
ist gewiß der verläßlichste und dic Regierung wird daher

mit allem Eifer bestrebt sein, den materiellen wie den
geistigen Interessen zu ihrer Entwicklung zu verhelfen.

Was die religiösen Angelegenheiten anbelangt, so
wird wohl niemand, der billig urtheilt, und das That-
sächliche nicht zu leugnen beabsichtigt, bestreiten lönnen,
daß in den letzten zwei Jahren im Wege der Gesetzge-
bung und Verwaltung gewiß viel und Wesentliches ge-
schehe» ist, um die Freiheit der Gewissen zu wahren,
um ein richtiges, principiell correcteS Verhältniß zwi-
schen Kirche und Staat herzustellen. Sollten aber auch
auf diesem Gebiete, sowohl in der Gesetzgebung, wie in
der Verwaltung Lücken vorhanden seiu, so wird die Rc-
gierung sich ihrer Pflicht, dieselben mit Energie auszu-
füllen, bewußt sein. Sie wird hiebei von dem Stand-
punkte ausgehen, daß sie verpflichtet ist, die hohe Bedeu-
tung, welche die Religion an sich und im StaatSleben
hat, erkennend, ihre Pflege zu schützen, daß sie aber an»
dererseits auch die Freiheit der Gewissen und die Rechte
des Staates energisch zn wahren verpflichtet ist, und
zwar dann um so mehr, wenn ihr vielleicht größere
Gefahren drohen sollten. Von diesen Standpunkten aus<
gehend, tritt dic Regierung an ihre Aufgabe heran.

Sie bedarf, meine Herren, Ihrer wirksamen Un>
tcrstützung. W k stehen in einer schweren Zeit und vor
einer solchen. Es ist in einem solchen Momente viel-
leicht nicht angemessen, Sie zu einem begeisterten Auf-
blicken in die Zukunft aufzurufen; allein bitten darf
ich Sie und erwarten darf ich, daß Sie uns mit dem-
jenigen Muthe zur Seite stehen, mit welchem wir an
eine ernste Pflicht herantreten, der cin gutes Recht zur
Seite steht.

Das E ine aber, meine Herren, kann ich Ihnen
versprechen, daß wir eingedenk bleiben werden, daß wir
aus dem Parlamente hervorgegangen sind, und daß wir
es stets als unsere heiligste Pflicht betrachten werden,
demjenigen Boden, auS dem wir hervorgewachsen, in
Gesinnung und That stets treu zu bleiben." (Beifall
links.)

Hierauf fanden Wahlen statt.
Das Gesetz betreffend die Aushebung der Recruten-

contingent« für daS Jahr 1870 wurde ohne Debatte in
zweiter und dritter Lesung genehmigt.

Das Gesetz über die Durchführungsbestimmungen
des Gesetzes vom 20. Juni 1868 hinsichtlich der Um<
wandlung der verschiedenen Schuldtitel der bisherigen
allgemeinen Staatsschuld wurde in zweiter und dritter
Lesung erledigt; ebenso die Regierungsvorlage wegen
Einführung neuer Goldmünzen.

(Schluß folgt.)

Parlamentarisches.
Herrenhaus.

DaS Herrenhaus wählte seinerzeit eine Commission,
um über den von dem Hcrrenhausmitglledc Grafen
Georg Thnrn gestellten Antrag betreffend die An le<
au ng von C a p i t a l i e n i n E i s e n b a h n p r i o r i -
t ä t S o b l i g a l l o n e n zu berathen. Diese Commission
hat ihre Bcralhungel, beendigt und legt nunmehr mit
dem folgenden Berichte diesen Gesetzentwurf dem hohe»
Hause vor.

Der § 230 des h. G. V . hat die Anlegung von
Pnpillengeldcrn nicht wie die Gesetzgebung anderer
Staaten dem Ermessen der Vormünder und Pflegschaften
überlassen, sondern dic Elocirnngsarten taxativ aufgc-
zählt. Viel«! Verordnungen haben dieselbe Beschrän-
kung auch für Fidcicommißcaftitalicn, öffentliche Fonds,
Stiflungsgcldcr nnd Cautionen festgestellt. DieS fühlte
dazu, daß die meisten dieser Capilalicn in Staatspa-
Pieren angelegt werden mußten, da dcr Ankauf von un
beweglichen Gütern bei llcinen Capitalien nicht möglich
und auch bei größeren wegen dcr Schwierigkeit, dem
Gerichte die Vortheile dcS Kaufes darzulhun, nnd wegen
der Bewirthschaflilng dieser Giitcr schwer durchzufilliren
war, und da die Anlegung in Darlehen mit gesetzmäßi'
gcr Sicherheit auf unbeweglichen Gülcrn wegen der da«
mit verbundenen Kosten und dort, wo leine Waisen-
cassen bestehen, auch darum vermieden wurde, weil die
Einbringung gekündigter Darlehen in Oesterreich lange
Zeit in Anspruch nimmt.

Durch spätere Verordnungen wurde die Elocinmg
durch Einlage in die Sparcassc, durch Ankauf von
Pfandbriefen der galizisch-ständischcn Credilanstalt, durch
Ankauf von GsnndcnllllstnngSobligalionen, durch Anlauf
von Pfandbriefen dcr Nationalbanl. der Bodencreditan-
stalt nnd endlich aller mit staatlicher Genehmigung er-
richteten Hypolhekarnnstalten genehmigt.

Nachdem jedoch dic Staatsverwaltung die Garantie
für die Verzinsung und Rückzahlung der Prioritätsobli-
gationen mehrerer Eisenbahnunternehmungcn übcrnom<
men hatte, stellten die Banken, welche die Emission
dnser Prillliläten besorgten, bereits im Jahre 1867
das Ansuchen, zu gestatten, duß Pupillar-, Fideicom-
miß«, Fonds- und Stiftungscapilalien und Caulionen
auch zum Ankaufe dicfrr Prioritäten verwendet werden
können. Andrerseits versuchten Vormünder wiederholt
dic Einwilligung dcr Vornumdschaftsbeliörde zur Nnle<
gung der Puftillengeldtt' in solchen Prioritälsobligatio-
ncn zn erlangen und es crftossen sogar Entscheidungen,
welche diese Annahme genehmigten, weil einige Gerichte
von der Ansicht ausgingen, ein Papier, dessen Verzin-
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sung und Rückzahlung der Staat garantirt, sei cincm ^
Stll<ilspapicre gleich zu halten, j

Obschon die Prioritätsobligationen der Eisenbahnen ,
nicht einverleibt sind und dahcr lein Pfandrecht geme- ^
ßen, so ist es doch gewiß, daß dieselben dann, wenn die,
vertragsmäßigen Bedingungen dcr Slaatsgarantic be-,
rcits eingetreten sind, mindestens dieselbe Sicherheit gc« ^
währen, wie die Staalöobligalionen, indem nebst der«
Haftung des Staates anch noch der Wc!th dcr Eisen-
bahn und ihrer Betriebsmittel in Anschlag zu bringen
ist; auch dürften sie im Allgemeinen laum geringere
Sicherheit bieten, als die Pfandbriefe einer Hypothclar-
anstalt, weil bei Eoncessioniruug von Eisenbahnen und
Garllntirung ihres Erträgnisses daS Verhältniß der zu
emittircndcn Prioritätsobligationen zu dem Actiencapitale
festgesetzt wird.

Die Commission glanbte daher die Annahme des
von dem Grafen Thurn vorgelegten Gesetzentwurfes im
Allgemeinen um so mehr befürworten zu müssen, als
auch bei Anlegung dcö Vermögens der Pflegebefohlenen
und öffentlicher Fonds doch nur die Fürsorge für deren
Wohl und nicht das finanzielle Interesse dcS Staates
maßgebend sein soll und cS nicht rathsam erscheint, die
ElocirungSarteu allzu sehr zu beschränkn und dadurch
den Verwaltern die Gelegenheit zu rauben, das ihrer
Verwaltung anvertraute Vermögen in verschiedenen
Werthen anzulegen.

UebrigenS hat auch daS Finanzministerium gegen
diesen Vorschlag um so weniger ein Bedeuten erhoben,
als die größere Concurrcnz bei Ankauf solcher Pr ior i -
täten dazu beitragen dürfte, die Emissionspreise dersel'
ben zu erhöhen und so die vom Staate bei Eisenbahn-
bauten übernommene Garantie zu verringern.

D a jcdoch die StaatSa.arantic für daS Erträgniß
der E,fcnbahnen und ihrer Prioritäten crsl mit dcr
Vollendung dcr ganzen Bahn oder einer gewissen Strecke
derselben einzutreten pflegt nud die Prioritäten schon
fiüher cmillirt werden, so kann eS sich erciglien, daß
Elscnbahnuulcrnehmungcn, denen dcr Staat ein gewisses
Ertrüguiß garcmtirt, Prioritäten in Cilcnlation setze»,
welche auf die Garantie des Staates noch leinen An-
spruch hoben und sic im Falle, als die Eisenbahn nicht
ausgebaut werden soUte, anch nie erlangen. Die Cum
mission sah sich daher bestimmt, dem § 1 eine Fassung
zu geben, auS dcr sich llar crgicbt, daß PlioritätSobli-
gatioulu nur dann, wenn sie die Garantie für Verzin-
sung und Rückzahlung des Capitals bereits gemcßcn,
zur Anlegung dieser Capitalien verwendet werden kön-
nen. Es wird Sache dcr Vormünder, Euratorcn uud
PfleaschaflSbchijrdcn sein, die thatsächlichen Vcrhältnissc
zu erheben und zu prüfen, ob die Ktaalsgarantie schon
eingetreien ist. Diese Piüfung wird um so leichter sein,
als alle Coucessioui,mlm,dc>l dcr Eisc»bal,nen, wclchcll
von den im Neichsrathc vlrlrclcnen Köin^lcichc» u>,d
Bändern die StaatSgarantic gewährt wird, im Reichs-
gesctzdlatl bekannt gemacht werden und die Frage, wie
weit dcr Bau einer Eisenbahn gediehen und wclchc
Strecke dem Betriebe übergeben ist, ohncdcm rinc noto-
rische ist.

Diese Abänderung deS § 1 hatte auch die Abän-
denmg der Ucberschiift res GcschcS zur Folge.

Nachdem sich der Al'tragstcllcr Graf Th^rn mi l
diesen Abänderungen einvei standen erklärte, stellt die
Commission den Antrag, daS hohe Herrenhaus wolle
dem Gesetzentwürfe in dcr abgcändcrtcn Fassung s>ine
Genehmigung ertheilen.

Wien, den 25. Jänner 1870.
Graf N .Wrbna , Obmann. D r . H i n d t l , Berichterstatter.

Gesetz'
betreffend die Anlegung von Capitalien in Eisenbahn«

prioritälSobligationc».
§ 1. PrioritälSobligatioticn von Eisenbahncn in ^

bcn im Ncichsralhc vertretenen ssüingrcichcn und Län-!
^ r » lömicn, wcnn sic dic StaatSgarantic für Verzins
>"l'g nnD Rückzahlung drS Capitals genießc», zur fiucht- ^
^lit!gel,den Anlegung von Capitalien dcr Sliftun^c»,
ber niUcr öffentlicher Aufsicht stehenden Anstalt,,, daiu,
Von Pupillary Fidcicommiß- und Dcpositcn^cldcrn nnd
zum Börsccurse zu Dienst' und GeschäflScantionci, vcc«
wendet werden.

§ 8 enthält die Vollzu^sclauscl.

Das linke Centrum und Picard.
P a r i s , 30. Jänner. Herr Thiers, der sich der

Abstimmung über Rochcfort enthalten hatte, weil er das
Cabinet Oll ivier als unentbehrlich anerkannte, brach ge»
stern mit demselben, indem er sich künftighin als ein
Mitglied dcr Minderheit erklärte. Dicsc neue Haltung
'st jedoch „ur von bedingter Wichtigkeit. Da Thiers die
ans vtegierungscandidaturen hcrvorgcgangcnc Kammer-
« / 3 " keineswegs für die Landcsmchrhcil hält, versteht

es sich vou selbst, das; cr sich „icht zu ihr rechnen kann.
Uebr.gcns .st die Minderheit, in welche Thiers zurück-
tr l t t . zunachN nur eine schutzzöllncrische. während die zum
Frechandel hlnne.gendc Kanlmcrmchrhcil hierin gewiß
,mt der Landcsmehrheit sti.uuit. Thiers verweigert cs,
sich in den EncMc-Ausschuß über die Tariffragen wäh,
len zu lassen. Freilich mißbilligt cr auch das Verhält-
n,ß, in Welches E. Ollivier sich z„ dcr immerhin zwei-
deutigen KammermehrlM setzte, und hierin stchl cr wahr-
haftig nicht allcin. I m besten Einvernehmen verharrt er

mit den Ministern Daru und Buffet, und überhaupt
mit dem linken Centrum. Bci dcr gestrigen Beerdigung
des Herzogs v. Aroglie sah man zunächst der Bahre
den Grafen Daru mit Thiers, Guizot, Cuuillier-Fleury,
General Changarnicr nnd dcr Elite des Orleanismus.
Beim Finanzmiuistcr, Herrn Busfet. speisten Guizot,
Dnvcrgier de Hauraunc, Changarnicr und Cochin. Dae
„ I . dcS D<'balS" würdigt die für E. Ollioicr bestehende
Nothwendigkeit, sich dcr itammcrluchrheit zu bemächtigen,
ohne sich in ihre Hände zu licfcrn und ohne ihr zu viele
die liberale Umgcstaltuug hemmende Zugeständnisse zu
machen. ES ist nämlich für niemanden ein Geheimniß,
daß die Mehrheit eine fertige Ministcrlistc besitzt; For-
cade, Pinard, Lc Noux. Busson-Billaull u. s. w. Für
den Augenblick jcdoch erkennt sie E. Ollivier als ihren
Minister. Das „ I o u r . des D«dats" fordert Oll ivicr
auf, dieses Verhältniß zu benutzen, um das höhere Ver-
waltungspcrsonlll gründlich zu erneuern, weil sonst dic
Provinz an einc neue Regierung nicht zu glauben ver-
mag, und das Wahlgesetz zu beschleunigen, welches die
Grundlage des Parlamentarismus werden muß. Dic
Minister Daru, Buffet und Louvct haben Tag für Tag
Schwierigkeiten mit E. Oll ivicr, welche heute vom „Con-
stitut." selbst eingestanden wcrdcn, indem cr an den Pa-
triotismus dcr Minister appcllirt, um die Meimmasun-
lerschicde zwischen ihnen leugnen zu können. Wenn das
„ I o u r n . des D6b." dcn StaatSanwälten den Rath er-
theilt die Preßinslruction des IusnzminislerS nur in den
äußersten Fällen zu befolgen, so wird auck vielfach bc-
dauert, daß E. Oll ivicr sich nicht sofort für die Ocfftnt-
lichleil dcr Parlauicnlscuqu^tc übcr die Ocwcrbszusländc
und die Tarife entschied. Solltcn dic Protokolle dcr En-
quete crst in Folianten der Staatsdruckcrci veröffentlicht
werden, wie de Forcadc cs wünscht, so kann man das
Publicum als ausgeschlossen betrachten, und dürfte" auch
die Ardeiter daS von ihnen beanspruchte Gchör laum
finden. Das Organ dcS linken Centrums, welches mm>
gen unter dem Titel „l^ontru f;auod«" erscheint, wird
mit der Kammcrmehrhcit nichts weniger als sympathi»
siren, dic volle Unabhängigkeit von E. Ollioicr sich wah«
ren, und seine Inspirationen wahrscheinlich bei Thiers
und bei den Milgliedcrn der gemäßigten Linken, nament-
lich bei E. Pirard. östcr sich holen als im Prcßburcau
des IustizminislcrS. Nicht blos Thiers verkehrte gestern
viel mit dcr Linken, sondern auch dcr Minister dcS I n -
ucrn und sogar der Herzog u. Pcrsigi'Y. wclchcr seit kur-
zem den Veilchr zwischen dem Kaiscr und dcr Kammcr-
mchrhcit besorgt. Das Cabinet gcht nämlich von der Idee
des Herrn dc Forcadc ab, den Ocmcinderuth von Paris
durch den gesetzgebenden Körper erwählen zu lassen. Um
cin Gciueindcstalnl für Paris zu entwerfen, wil l es
einen berathende» Änsschuß «rncmlcl,. Scltsain genug
wäre cS auch, »icht cincn Ab^cordlicten dcr Hauptstadt
in dcufelbcn zu berufen, und doch wird man 'cs unter-
lassen müssen, da die Hauptstadt nur Unversöhnliche cr-
wählt hat. Herr E. Picard hat zwar sein Mandat gc
gcn cin andere« ausgetauscht, aber cr ist dcr Pariser
M - LX00il0lw0. und er protcslirt gegen den Historisch'
politischen Unsinn dcr Unvcrsöhnlichkeit. I h n wollen
also eben so sehr Oll ivicr als dcr Hof für jmcn AnS'
schuß gewinnen. Seitdem die Unversöhnlichen aufgclom^
men sind, hat E. Picard durch seine staatsmännische
Mäßigung eine gouvcrncmcnlalc Wichtigkeit erlangt;
denn gcht er nicht zum Kaiscrthum, kann es einst zu
ihm kommen, wie zu Ollioier. (Allg. Z.)

Hagesnemgkeiten.
— ( D i e Leiche des v e r s t o r b e n e n G r o ß h c r -

zoaS L e o p o l d v o n T o s c a n a ) ward, cincr Meldnnss
^ der' Corr. Schw." zufolge, nach dessen letMilliger Verfü-
gung in Non, beigesetzt. Der Papst nnd das h. Collcglum
haben dem Verblichenen dic letzten Ehren erwiesen.

— ( S c h u l - und U n t c r r i c h l s o r o n u n g . ) Das
^Ministerinn« für Cullns und Unterricht hat soeben den
Llmdcsschnlbchördcn den Enlwnrf einer Schnl- und Unter-
nchlsvrdmmss für allgemeine Voltösch'ilen zur Berathung
nnd Aeußerung mitgetheilt. Der Entwurf handelt in 11

', Abschnitten: 1. vom'Schulbesuche, 2. von der Unterrichts-
zeit, 3. von der Entlassung aus der Schule, 4. von der
Schulzucht, 5». von dcn Pflichten dcr Lehrer, 6. von der
Lehrervcrsammlung. 7. von dcr Clafsenadlhcilnng, 8. von
dcn Lehrziclen, l». von den Prüfungen nnd ^engnisscn,
1l>. von den Lehrmitteln, 11 . von dcn Arbeitsschulen für
Mädchen. Der Entwurf soll lediglich als cine Grundlage
für die Berathungen dcr Landcsschulbchörden betrachtet wer-
de» ; diese werden bei ihren Porschlägen einen unbeschränllcn
Spielranm zur Verücksichliguug dcr'Eigcnlhümlichkeilcn dcr
verschiedenen Länder, dcr Entwicklung dcr Echulvcrhallnisse
in denselben :c. :c. habcn und einer cmSdrücklichcn Auffor-
derung dnrch Anträge, wclchc mit Verbesserungen dcS Ent<
wurses dcn concrclcn Landcsbedürfnissen entsprechen, nach-
kommen können. Das Ministerium beabsichtig!, dic neue
Schul- und Unlcrrichtsordnnng in denjenigen Ländern, wo
das Vollsschlllgcsetz in voller' Wirksamkeit sicht, schon im
nächste» Schuljahre zn acnvircn. Die Landcöschnlbchörden
sollen dcmznfolge ihre Äerichle bis Mi l lc M a i erstatten.

. - < C o n ' f i S c a t i on . ) Die Sonntagönmmncr der
'Uar L." wurde in Prag sowohl in der Expcoitio», als

in dcn öffentlichen Localil'äten nnd auf den einzelnen Post-
statio»e», wohin sie bereits expedirl worden war, behördlich
confiscirt.

- - (Hundcrtsechsundzwanziq Jahre a l t )
starb letzten Sonnlag in St . Polten der Hausbesitzer Ma>
thias Schlagweit. Er hinterließ sieben Kinder, vier EntÄ
und zwei Urenkel.

— ( E i n G e n d a r m e r m o r d e t . ) I n dem bich»
mischen Dorfe Zhirow wurde vorgestern Morgens der dort
slalionirl gewesene Gendarm ermordet geslinden. Der Schä-
del deö Mannes war mittelst eines Axlhiebes gespalten,
dcr Hals bis zur Wirbelsäule durchschnitten. Außerdem
wurden an der Leiche zahlreiche Wunden im Gesichte wie
am Leibe vorgefunden. Eine geschlachtete Ziege in der
Nähe dcr Leiche läßt vermuthen, daß der Gendarm von
einer Diebsbande, welcher er im Walde begegnete und bei
welcher derselbe die wahrscheinlich gestohlene Z'ege vorfand,
in so gräßlicher Weise ermordet worden sein dürfte. Die
blanke Seitcnwafsc, von welcher der Gendarm, wie man
glaubt, Gebranch machte, so wie der mit dem Vajonnete
versehene Stutzen wurden bei der Leiche gefunden. Von

'den Thätern ist noch keine Spur entdeckt.

— ( S c h w i i r z e r l r a w a l l . ) „Sz. h i r . " bringt über
einen in Szegedin unlängst vorgefallenen Finanzkrawall
folgende amtliche Mit thei lung: Eine auf der Eisenbahn
angelangle Tabatscndnng, welche geschwärzt werden sollte,
betrug 10 Centner nnd 70 Pfund. Als die beiden Schwär«
zer, welche mitfuhren, sahen, daß die Iinanzwächler die
beiden Kisten und das Faß, worin der Tabak verpackt war,
confiscirten, machten sie sich rasch und geräuschlos aus dem
Staub. Daö war um 7 Uhr Abends. Der Stationschef
verschloß hierauf die configcirte Waare in einen Waggon
und stellt«: einen Eisenbahndiener noch neben den beiden
Finanzwächlcrn znr Bewachung auf. Um 10 Uhr Nachls
kamen dlc Schwärzer, jetzt ihrer schon drei und auch eine
Frau, mit Knitteln bewaffnet zurück, hinter sich einen Hau-
fen von etwa :i0 Mcuscheu, welche sie aufgewiegelt und zum
Angriff mit sich gebracht hallen. I m Bahnhof angelangt,
fielen sie sogleich über den Waggon her, erbrachen ihn und
drohten, Jedermann todtzuschlagen, auch den Stationsches,
der auf den Lärm herbeigeeilt war und die Gewaltthat ver«
hindern wollte. Schon hatten sie das Tabatfaß und die
beiden Kisten bis zum Eingang geschleppt, hier aber fanden
sie daS Thor verschlossen, mittlerweile halten sie dreimal
die Widerstand leistenden Finanzwächter attalirt, beide ge-
fährlich verwundet und würden sie — wäre nicht rechtzeitig
Mi l i tä r eingetroffen — ohne Zweifel erschlagen haben.
NlS sie die Coldalen erblickten, nahmen sie Reißaus, so daß
cs nicht einen einzigen zu arretiren gelang. Doch wurden
von dcn Cichcrheilsconunissären der Unterstadt die drei
Hanpträdelsführcr später sammt ihrer weiblichen Genossin
ausfindig gemacht und verhastet.

— (Tod i n der M a s k e . ) Sonntag Nachts, er-
zählt ein Pester Vlatt, rollte cin Wagen vor das Stiegen>
haus der Redonte, hielt dort an und setzte drei weibliche
Dominos ab, die schäkernd und lachend die Treppe hin-
aufstiege». Einige Herren, welche sich ebenfalls auf der
Treppe befanden, wurden von den muthwilligen MaSlen
weidlich aufgezogen nnd unter Scherzen und Lachen sehten
diese ihren Weg fort. „ Ich werde mich sehr gut unter-
halten," fagte die eine, „denn ich habe mehrere Betannt«
oben, auf welche ich cs heute abgesehen habe." — „Auch
ich," sagle die andere, „werde die Unglücklichen nicht
schonen, wclchc mir ihr Unstern in den Weg führt." „Und
S ie? " wandte sie sich fragend an die dritte vermummte
Gestalt. — „Ich habe den Baron B . . . . hinaufgehen
sehen," entgegnete diese, aber ich weiß nicht, mir ist so
eigenthümlich zn Mulhe, ich glaube gar" — „Was
glaubst du?" riefen die beiden Andern, die wankende Ge«
stall in ihren Armen auffangend. — „Ich glanbe," hauchte
diefe, „ d a ß . . . i c h . . . sterbe." Sie sank auf der Trepp«
zusammen, man riß ihr die Larve ab, löste ihr die MaS-
lcnhiillc, sie war todt. Die beiden andern Dominos wer»
sen sich schluchzend über sie mit den Geberden der Ver-
zweiflung, denn es war ihre Mutter. Es war die Fa»
schingsmaölcradc des Todes, die sich aus dcr Treppe ab<
spielte, während im Saale drin Debardeurs und Dominos
ihr Wesen trieben.

— ( D r e i f a c h e r M o r d . ) Am 26. Jänner wurde
in T . - M n a die Leiche eines dort seßhaften Israelite« vor
dem Hansc desselben gefnndcn. I n Folge dessen begaben sich
sofort zwei Personen in die Wohnung des Ermordeten, um
der Gattin desselben Nachricht zu geben und von ihr Lr-
tundigungen einzuholen, die vielleicht auf die Spur des
Mörders führen könnten. Doch zu ihrem größten Vmsetzen
fanden die Betreffenden auch die Frau uud deren em.
jähriges Kind ermordet. Der Mörder wurde bald erunt.
Es ist cin gewisser Franz Gulylis, der eingestand, daß er
dem Ermordelen 2 f l . schuldig war; wegen dlcjer Forde-
rung sei cs zwischen ihnen zu cinem Elrett gekommen m
dessen Verlauf cr den Israelite» tödtele; dann aber habe
er anch dic Ucbrige» umgebracht. Das Scheusal ist ein
1 «jähriger Bursche lind befindet sich jctzt rn den Händen

dcr Gerechtigkeit. . ^ ., ^ ^ . ^
s D c r W i n t e r i n S u d - E u r o p a . ) Der

Laao Varese im Lombardischen ist mit einer festen Eisdecke
überzogen, die von Fußgängern und Fuhrwerken passirt
wird. I n Neapel hängen von den öffentlichen Brunnen die
Eiszapfe» herab rmd die Bevölkerung ergötzt sich cm den
bizarren Formen der EisumlMung, in der die Brunnen-
statue» prangen. Achnlichc Nachrichten liegen aus M a i -
land und Nizza vor und in Süd-Irantreich hat das rauhe
Welter den Eisenbahnverkehr wiederholt gestört,

— ( L i v i n g s t o n e . ) Dic „Times" veröffentlicht ein
Schreiben des Befehlshabers eines englischen Schiffes an
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der afrikanischen Küste, welches meldet, Livingstone sei von
den Eingeborenen Kongo's, die ihn beschuldigten, ihren
König durch Zauberei g'etödtet zu haben, umgebracht und
sein Körper verbrannt worden. (Die Bestätigung ist ab zu-
warten.)

V o c a l e s.
— (Slovenische A m t i r u n g im ^andesj-

ausschusse.) Gestern ist dem Vernehmen nach vom Lan-
desausschussc beschlossen worden, vom 1. März d. I . ange-
fangen die slovenische Amtirung einzuführen. Den Ge-
meinden gegenüber wird die Amtssprache, mit alleiniger
Ausnahme Gottfchee's, die slovenische sein. Was die in-
nere Verwaltung betrifft, fo wurden mehrere Ausnahmen
statuirt, so fUr den Grundentlastungsfond, für das Zwangs-
arbeitshaus. Deutsche Eingaben werden deutsch, slovenische
slovenisch erledigt werden. Mi t den Behörden außerhalb
des Landes wird deutsch, mit jenen im Lande, mit Aus-
nahme der Militärbehörden, slovenisch verkehrt werden.

— (Bahn La i vach -Ta rv i s . ) Dem Pernehmen
nach soll es entschieden sein, daß der Laibacher Bahnhof
innerhalb des Pomeriums der Stadt Laibach, hinter der
„Neuen Welt" zu stehen kommt. Auf der ganzen Bahn-
strecke wurde trotz des vielen, in jeuer Gegend gefallenen
Schnee's sortgearbeitet. Die tägliche Arbeiterzahl war 525?!.
Die Leistung, in Percenten ausgedrückt, war Ende Decem-
ber 1869 folgende: Beim Unterbau, und zwar Tunnels
20 6, Erd- und Ielsenarbeiten 14, Äauobjecte 35, diverse
Bauten 24, Oberbau und Borräthc 11 7 Percent.

— (K i rchenmns i . t ) Morgen lommt an der hie-
sigen Domkirchc eine ucne Vocalmesse mit männlichen und
weiblichen Chöre» von Förster zur Aufführung, eingelegt
ist beim Graduate ei» dreistimmiges Motett von Palestrina
und ein zweistimmiges Offertonum für Alt und Baß mit
Orgelbegleitung von W i t t . Bei dieser Messe werden
60 Tanger und Sängerinnen mitwirken, darunter auch
20 Knaben, welche die seit October 1869 gegründete Dom-
chorgesaugschule besuchen.

— ( T u r n e r b a l l . ) Man ersucht uns mitzutheilen,
daß die Galerie erst von 7 Uhr ab geöffnet und der Ein-
tritt auf dieselbe durchaus nur gegen Vorweisung der Ein-
ladungskarten zulässig ist.

— (Telegraphensta t i u neu) mit beschranktem
Tagesdienst sind seit 1. d. M . in Mottling und Tscher-
nembl in Untertrain eröffnet worden.

S'tntiftischco.
MarktdurchschnittKpreise im Lande Kram im 1.1868.

Preise in osterr. Währung,
Maß »l. Gew. Inder I m übrigen I m ganzen

Hllliplsladt Lande Lände
fl. tr. fl. lr. fl. lr.

Weizen Metzen 3 56 5, 73 5 64;
Koru ,. 3 «6 3 7 ! ) 3 72>
Mai« „ 3 70 3 3 « 3 53
Gerste .. 2 74 39 2 9iz
Hafer „ 1 89 2 3 l 96
Erbsen „ 3 49 4 15 9 82
Vohnm „ 5, 21 3 91 4 b «
Linsen 5 76 4 ::7 4 «;
Hirsc . , , . ,. 2 85 8 8? 2 87z
Heidcloru . . . . „ 3 !5 3 12 3 13^
Neis . . , , Hmtncr 19 67 l7 5»2 18 59z
Kartoffeln , . , . Mehen 1 48 1 59 , 53z
Hcn Emlucr 82 1 l l — Wz
Stroh „ - 63 - 65 64
Rindfleisch . . , . Pfund — 21 — 19j — 20
^^. . , ( beste Sortc Maß - 4b - - 4 3 - 45'
' l " " " ( mindeste ,. . ,. - 36 - 27 31 j
«,-,, ( beste ,. . „ - 32 - 2 6 - 2!»
" ' " ( mindeste „ . ,. - 24 - 24 - 24
<. ,, ( Halles . . . Klafter 7 75 5 35 6 80
"°'5 ( weiches . . „ 5 75 3 53 4 64

s ohne Kost . . . . - - 60 . . <'.«,; - 64
Taglohn ^ miiKoil anf

^ einen Tag . . . 40 — 32 — 36
l feine . Ccnti'.cr - — — -

Schafwolle .̂ mittlere . „ — — 51 l2 51 12
^ ordmiiic „ .« ... — - .— —

W i e n , <H. Februar. Se. l. Hoheit on durchlauch-
tigste Herr F M . Erzherzog A l b l c c h t vcrweilcu hcute
und morgen iu Bordeaux.- und bcgebcu sich sodaun über
Poitiers und Nancy nach Orleans.

I m Pester Uulerhau'c wurdc am 3. d. die Nach-
tragScouoeution mit England angenommen. Die . M g .
Ztg." veröffentlicht den cvslcu Theil des iu positive
Form (im Gegensatze zu dcr liishciigcu negativen Fas-
sung) gefaßten S y l l a b u s und dcmcrtt dazu: Hieraus
ist nun klar ersichtlich, daß hinsichtlich des Syllabus die
gehegten Äefürchtuugcu vollstäudia. gerechtfertigt sind uud
daß, weuu diese Sälle vom Coucil augcuoiumcu weideu
sollten, damit dem Rechtsstaats dciu confefsionclleu Frie-
den uud der gauzeu modernen Gesellschaft dcr Kricii er-
klärt wäre.

I u M ü u c h e u wurdc daS königliche Schreiben
über die Adresse der Ncichsralhötammer allgeutciu mit
Befricdiguug aufgcuomuicu. Auch dcS Fürsten Huhcn-
lohe Erkläruug iu der Abgeordueteukammer über die Ver-
bindung mit dem Norden (Vcra.l. die polit. Uebersicht)
machte eiucu guustiqcu Eindruck. Dic Lagc klärt sich;
cin Ministerium Thiuigcu-Tchrent-Vomhardl erscheint
kaum unmöglich.

Aus P a r i s , -». Fclniiav, wird geuicldcl: Das
„Memorial diplomatlgut" dcmculirt das Gcrüchl übcr
dic Krankheit dcö Paps tes uud fasst, dcr Papst habc
weder die Mrcssc der Anhäi^cr dcr Uüfchlbarteit, lioch
jeuc dcr Oegucr der Unfehlbarkeit angenommcn und bc-
wahre eiuc streuge Nculralilät.

Das „Iourual de St . Pctersbourg" dcmenlirt
dic Nachricht, woruach tic jüugstc russische Mleihc mit
dcr oricut.lischiu F'.agc, respective mil dcu Bcrhaüdluu'
gc>, der Mächtc übcr dic Coucentriruug dcr türkische»
Truppen au dcr luoutcucgriuischm Greuzc iu Berbiu-
duuc, stehc. I u der oricntalischeu Fragc haben allc Groß-
mächte dcu Wunsch uach Fricdcn. Diescm luil der uö-
thigen Energie ausgedrückteu Wuuschc gcgcuülicr, töuuc
die türtifchc Reqicrnug nicht utulhmillig cinc Krisis
hervorrufen, welche ihrem eigenen, sowie dem Iutrressc
Europa's zuwiderlaufen würde.

T r i e f t , 4. Februar, <Tr. Ztg.) Der Aoyd-
dampfer „Aquila imfter." brachte uns heute Vormittag
die ^evautcpost mit Nachrichten bis zum 29. v. Mts .
Schamyl ist auf dem Weg? uach Mekka, wo cr scin
Lcbcu beschließen w i l l , in Smyrna durchgereist, -
Wic der „^'ev. Her" meldet, verlangt der Vice-
könig für dic drei dcr Pforte ausgelieferte» Pauzer-
schiffc 800.000 Pfd. S t . . ungefähr 25)0.000 Pfd.
St . mehr, als solche Schiffe in England kosten wür«
den. Demselben Blatte wird aus Mesched 30. Nov,,
gemeldet, daß ganz Turkchail in der Gewalt des Emirs
von Cabul ist. Mahomed Azim Khau, der Sohu des
frühern Emir, sei nach Vuthnra, Abdulrahaman Khan
nach Rußland geflohen. NuS Herat wird gemeldet, daß
in Folge von Uevergriffeu, welche sich die Bewohner von
Seistan auf dem Gebiete von Herat erlaubt, der Emir
von Cabul 10.000 M . vou Ealiul und Caudahar nach
Herat abgeschickt habe, um vollständige Gcnugthuuuss;u
erwirken. — Die Pforte hat deu Dampfer „Rethymo"
mit einer Commission nach dem rotheu Meere abge-
schickt, um einen für eine Quarantäne und eine Schiffs-
station geeigneten Punkt ausfindig zu machen.

Telegraphische lUectnclc.nrsc
vom 4 Februar. , ,

5fterc. Metallique« l!0 60. - 5perc. Metallenes m.t Mm.
m,d Novenchrr-glliscu «0.«0 -'perc. Natioual^Anlehcil /0.45.
— I8tt()oi Staalslllllcheu 97.10. - Banlactie» /31. - Crcdil-
Aciicu 2«'.1.8''< — ??u^i: 1̂ 3.4̂ ». - Silber 120.85. - K, ,
Ducats» 5 80'/,.

Verstorbene.
Den 23. Jänner. Herr Andreas Mustek, l. l. Post-Conduc- i

teur in Pension, alt 5>0 I ahn , in der Kapuzinervorstadt Nr. ü0
am keberschwlmde. — Lntas Äoß, Taglöhner, alt 3« Jahre, im

Civilspital am MorbusBrigthii. — Mathias Ljubit, Bäckerc,ehilfe,
alt 2î  Jahre, im Civilspital au der ^unsseutllbcrculose Helena
Strazisar, Magd, alt 28 Jahre, im Eivilspital an Erschöpfung
der Kräfte. - Dem Herrll Johann Matal, l. l. (Geometer, sein
Kind ssrauziöla, alt 12 Tage, in dcr St. Petersvorstadt Nr. 9"
an Schwäche. - Maria Duhovuif, i/iäherin, alt ii4 Jahre, im
Hühnerdurfc Nr. ^ au der Herzbeutelwassersucht.

Den iil». Jänner. Maria Pauliu, Inwohnerswitwe, alt ?5i
Jahre, im Civilspital aiu organischen Herzfehler. - Frau Maria
Fleischmanu, l. k. Postcouducteurczwitwe, alt 5l> Jahre, iu der
Stadt Nr. 1l)tt au der i!nugeneulzlllldullg.

Den 30. Jänner. Maria Schorn,'Hüblersgattiu, alt .'j5
Jahre, im Civilspital au der l'unssenclitzünduna., ' Alois Tomöic,
Institlltgarmer, alt tt!l Jahre, im VersorssnussShausc Nr. 5 an der
^nngenlähmnuss, — Dem Herrn Emil Ziawwsly, l. l. Ober
Nealschul Professor, jeili Kind Maria Ioham>a,c,ll 19 Stunden,
in der Karlstädter-Vorstadt Nr, ^1 an Schwäche.

Den I I I . Jänner. Maria Smrelar, Inwohnerin, alt 7?
Jahre, in dcr Pulanavorstadt Nr. !)4 an der Wassersucht. — Herr
Iojef Kregar, Oberkellner, alt 2U Jahre, im Civilspital an der
Auszehrung.

Den l . Fcbrnar. Katharina Strempfel, Näherin, alt 21
Jahre, im Civilspital an der Zuckerharnruhr, Dem Piuccnz
Primt, mas,lstratlicher Strasiencinränmer, sein Kind Anna, alt 1 ' ,
Jahr, in der Polanavorstadt Nr, lOK an der hantia.cn Bräune.

- Franz Ramovi-, Taglöhner, alt <̂l Jahre, im Civilspital an
5,'nugeno'dem. - Sebastian Mir! , Inwohner, alt 80 Jahre, ins
Civilspital sterbend iiberbrachl.

Dell 2. Febrnar. Dem Andreas Paulic, Taglohner, sein Kind
Johauua, all 9 Monate, in der Stadt Nr. 40 an der Lungenent
Zündung. Dem Ferdinand Vurgcr, Schuhmacher, sein Kind
Johann, alt '1 Jahre, in der Polanavurstadt Nr. 50 an dcr Ge
hirnhühlenwassersncht. - Maria S>ne, Institlitsarnie, alt 72 Jahre,
im Civilspital am organischen Herzfehler.

A n m e r l n n a . ' I m Mouatc Jänner 1870 sind 5!» Per
sonen gestorben, unter diesen waren N männlichen und 45 weib-
lichen Geschlechtes,

Anss^^M'lleue fremde.
Äm A. Frbrnar.

H t a d t W i e » . Die Herren: Spilnlcr, Privatier, von Görz,
Miilay, Privalicl, von Olicrlaibcich. - Globuinit, von Eisner».

Marilz, Knnsm., von il,lagc!!flir<. - - Naqlii, Kausm., von
'̂att, Suschy, Orqeldancr, uun Stri». — Vascher, Handcl«m,<

uon Goüsch^, Nolliin, Kansüi., von Muravi^. Slein-
mch, Handlloii!., l>?n Z«ft!i,;e. Spnrcic, Hanoclsm., vo»
Wien.

(Elefant. Dic Herren: 5,'öwingcr, Kanfm., vou Kanischa
Uc^lcvic, Ui:» St. Pctll. - - Änfnnig, Pc>ft>ncister, von Otlot.
- - Filuger, Professor, vouMüuchcn. Ogorculz, Kaufm., von
Naomalinsdors. — Lilasii, Iugcniein', von Lack. — Korlm,
BauuntclNshmer, von Aßling.

Theater.
Heute: ^chn^ewittchel«, Märchen in 5 Acten mit Tauz.
Morgens D c r zärtliche Hch,,eider, Zaublrposse in 5

Acten »nit Ocsana. u»d Tanz.

! Nl0l0orns«nische Neohachwusscll i i l Lailittch.
^ ——^———. ^ ^..^

^ ! « « 8 H! « l « s ; " «

^U"Mss7 ' i j 27^ ' " . . ' 4 , , wiudilitt ttllbe' ' " '
4 2 ., N. Z27.M. - <>.l imlldstiN trübe ! ^ ^ " '

10 , Ab. 527 ?7 - 8« wi.ldstill trübe ^ ° " ' "
Wollendeckc eiufärbiq dicht ncschlosseu. Ruhige Luft. Nach

8 lll,r Abends schwacher Schiiccsall. Da« TageSmittcl dcr Wärme
- 2'2", um 1 l!" nnter dem Normnlc.

V^rantwostlich^r Nrda^lcn!: Ignaz »,. K l r i u m a y r .

Lllibllcher ̂  Tumverem.
Wie in Erfahrung gebracht wurde, sind manche dcr

versendeten Einladungskarten zum Turnerballe von dem
Diener nicht richtig zugestellt worden. Selbstverständlich
haben die Vereinsnntsslieder auch ohne Einladungs-
karte Zutritt. Allfällige Reclamationen wollen bei Herrn
O. Bamberg in der Buchhandlung geltend gemacht wer-
den. Die Turner erscheinen in Turnerjacke, Glirtel und
schwarzem Heinkleid.

Vom Vall-Comiti'.
^ N s l ^ N N P s l ^ z i Tlzieu, 3 Feliniar. Dic höhnen Notirlingeii or« gestrigen FelertaaMeschnstes vermochlni sich au der heutigen Vorbälsc nicht ;n bchauplcn. Da« Demeiili. welche» da^
^ « l l i ß l l l l i ^ l l U f l . Journal „Palric" der Mcldling von einer beabsichtigten Nodnctiou der Caor») dcr fran^üsischm Armcc nnd sslottc ciitgcgcngcse l̂, wirtte verstimmend. (5rrditac!icn rrdssnetm
zu 262.20 ,md lehrten, nachdem 2l'3 gcmncht worden war, aus ihre EräffmmgSlloli; zunicl. Angl? wichen uon 311 dis 3N9.25. Siidbahn vun 247,20—246.50. I n Tramway wurdc 149 25» und
150.:',0, in Nordwestuahn 2O',.s'<) und W075 genmcht 18^0cl Lose blicbcn ohne Umsatz. I8<i^er Losc dagegen hoben sich vou 121 bis 121.90. Die Millagsbürse brachte lcine fthr wesentliche Verän-
derung im 2tc»id!.' der Sp?<.'ii!lUio»5ftapicre. Ercdiiaclien schwantten zwischen 261.80 und 262.20, Anglo zwischen 3 »5» 25 und 310.50, Lombarden Mischen 24'».8i) und 247 30. Vanlaclie,, wurden
mit 728 befahlt. Reiuc war gesucht unt, nolirte Papicrreute «;".6», Silberrenle 70.60. 1364er Lose ermäßigten sich aus 12^.50 Dcr Schluß war matt fllr Spcculitwnssi'ffcctcn Anlagsftaftiere wurden
baacg^n theilweis? hoch lx^cchll. Mau nolirte bei Ädgang des Berichtes.

^U. .ll lge>»ellle 5laatv>schuld.
Für 100 fl.

O?l5 Vssaurs
Einheitliche Staatsschuld ,u 5 pTt.:
in Noten verziuai, M,ü:Noveml>er 60.<!0 60 70

„ ,. „ Februar-Angns! 60 60 öO.?0
., Silber „ Iänucr- Iu l l 70.45 70 6"
„ „ ,. Apr:l-Octob?, ?<>.45 70 60

Sttutianlehen riicl^ahlbar (^) , W 75 9«.—
(>) . 97.50 98 . - .

Loscv I . 1V39 . . . . . 2 2 2 . - 2 ^ 3 . -
„ „ 1854 (4 °/„) zu 250 fl. i»0. - 90 50
„ ., 1U60 zu 500 fl. . . 97.1" 97.20

„ I860 zu 100 fl. . . 1<>3 25 I<>3.75
„ „ 1864 zn l00 ft. . . 12125 121.50

StaatSlDomänrn'Psandbriesc zu
1^0 ft. ü W. i,i Sübcr . . 124 . - 124 25
l » . Vr»»nd«nt!astu„stH' l7l>l igat io„c>,.

F'lr 100 sl.
^ ^ Geld Waarl
«iibmc» . . . . zu üsiEt - , - « , -
3 ° ' ' " ^ « ' '.<.- ' " ' ' " 73 5.0 74.25N,eder-Ocsterrc,ch . . „ 5> ^ ^ 75 ^ ^
Ober-OeNerreich . . „ s> „ 95.5.0 l , , . ^
Eiebcnbürgen , , „ 5 .. 75)50 76,-
StticrmHll . , . ,, 5 « '»250 1^350
Ungarn . - - l ' . 795" 7 9 -

V . Ac t icn vo» Vant ins t i tu te» .
Geld Waare

Anglc-üstcrr. Bcml llbgest , ,308 25 308.75
Anglci'iingar. Pank . , , 94.— 95.—
»Uodcn-Ercditllüsilllt . , —.-—
Ercditanslalt f, Handel u. Gcw, . 361,50 261,50
Credüaustall, allgrm. ungar. . 81 25 81 75
Escompte-Gcsellschafl, „ , ö. . . 91«. 918.—
Franco-üflerr. Banl . . , . 105.50 106.—
Gemralvanl 40— 4 1 , . -
yiationalbank 729 - 7 3 1 -
Mederliwdischc Baul . . . . 8?.— K8.> -
Vercinebant . 89 ^ 89.50
PerlchrSbaul I I « 50 117.—
Wiener Bant 67. - 6«..-.

U . A c t i e n von T r a n s p o r t u n t c r n e h -
»nunsten. Oeld Maarc

Alfüld-Fiumancr Bahn , , . 170 25 170.75
Vohm, Weslbahn 2 1 9 . - ^ l9 50
Carl-Ludwig-Vllhn 236.75 237.-
Touau-Dllmpsschifff. Gejellsch. . 580 . - 5 8 2 -
Vlisabcth-Westbahu 183.-- 184 -
Fcrdinaud^Noldbllhn , . . 2120-2125.—
Wnft,rchen-Barchr-Vül»l> , . 1?8. - 179.—
Frauz-Ioftvhs-Bahn . . , . 184.75 185.25
l!emberg-Czern.-Iassy«-Nllhn . 205,50 206.-

I Geld Waare l
Lloyd, yfterr. . . , , . 34?.— 349.— l
Omnibus . . —. - —.—
RudolfS.Babn . 162.75 165.25,
Sirbei'.bilrger Bal,., , . . 165 50 166 50
Staalbbahn , 383.— 385.
Slldl'ahn 246.80 2 4 7 . -
Slld-nordd Verbind. Bahn . 166 5" 167.- -
Theiß Vahn 242 50 2^3..
Tramway 149. - 150

« . P fnnd l ' v ie fe M>r 100 f l )

Allg. ijst. Vodm-Credit-NnstaK Geld Waare
verlasbar zu 5 pCt. in Silber 107 30 107 60

dlo.iu33I.rüclz.zn5Mt.in ü.W. 89.— 8925 ,,
Natw'.lalb. aus N. W. verlosb. >

zn5pE t W. 93 25
Oest. Hypb. zu 5'/, P<lt. rllckz. 1878 9 8 . - 99. -
Uny, Bab.-Gred.-Anst. zu 5>/. pEt. 90 75 9 1 . -

W'. ^ r i o r i t ä t s o b l i q a t i o n e n .
i. 10̂ ) fl. ij. N . !

Geld Waare
El.s.-Neftb. in S. verz. (l. Emiss.) 91 50 91 75
FerdmandS'.Nordb, in Si lb, verz. 104.75 105,25 !
ssrmi; IosephS-Vahll . . . . 93.-- 9350
G.Tarl-Ludw.Ni.S.verz. lAm, 101. - 101.50!

j Geld Wa«e
Oestcrr. Nordwcslbahil , , . . 9370 Ü4.-
Sicbcnb. Bahn in Silber verz. . 90.— 90,25
Staatsb. G 3°/.. 55.00Fr. „I.Cm. 141.50 14^i,-
Slldb.0.3-»/.. »500Fr<.-. „ . .120.85 120 50
Gl!bb.-B°n« 6 "/„ (1870—74)

^ 500 Frcs 247. - 247.H0
« . P r i v a t l o s e (per Stilcl.)

Crebitanstalt f. Handrl u. Gcw. Gell, Waarc
zu 100 sl. U W i«i.25 isti.50

Nndols-Stiflung zu 10 ft. . . 15.50 16.—
Wechsel (3 Mou.) Geld Wnaie

Augsburg silr 100 st sildd. W. 103. - 103,10
Fraulsnrt a.M. 100 si. dctto 10.̂ .25 103.40
Hambnrg. sllr 100 Mi l r l Na::co 91.25 91 35
London, fllr 10 Psnnd Sterling 123 45 123,60
Paris, sl's 100 stllmcs . - . 49 05 49 05

C»«>urH der Melvsorten
lKell» Waare

«. Mi in ; Duckte . 5, st. 81 tr. 5si. 82z^s.
^lllpolconed'or , . 9 „ 85z,. 9 „ 86 .<
Verrinsthalsr, . , 1 „ 82 „ I . 82j .<
si!b?r , 121 „ .. 121 .. 25 ,<

Kll.inlschc !,örttll^lnUastunstH.Ol»lig«tl<,l'.<li. p'>l'
n»tn«Nn,ny: 86, - Oeld, 94 W«,<n»


